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Hilfsmittel für die Gefährdungsidentifikation  
beim Handhaben brennbarer Stäube 
H. Beck 

1 Einleitung 

Staubexplosionen stellen nach wie vor eine ernst zu neh-
mende Gefahr dar. Dies belegen die immer wieder aus der Pra-
xis bekannt werdenden Schadenfälle, bei denen es nicht sel-
ten zu folgenschweren Personenschäden und beträchtlichen 
Zerstörungen an Anlagen und Gebäuden kommt (Bild). Aus-
wertungen von Schadenereignissen zeigen, dass in vielen Fäl-
len Unkenntnis oder fehlerhafte Einschätzung der Gefährdun-
gen beim Handhaben brennbarer Stäube ursächlich für diese 
Ereignisse sind.  

In der Vergangenheit sind im Rahmen zahlreicher For-
schungsvorhaben ständig neue Erkenntnisse über Stoffeigen-
schaften und Schutzmaßnahmen gewonnen worden. Die Er-
gebnisse dieser Forschungsarbeiten und die aus Unfallunter-
suchungen gewonnenen Erkenntnisse stellen eine wichtige 
Grundlage für das Erkennen und Beurteilen von Gefährdungen 
sowie für das Abschätzen von Risiken beim Umgang mit 
brennbaren Stäuben dar.  

Die Brenn- und Explosionskenngrößen von Stäuben sind 
ebenso wie die aus Schadenereignissen gewonnenen Erkennt-
nisse für das Erstellen sinnvoller Sicherheitskonzepte zum 
Vermeiden von Bränden und Explosionen bzw. für das Begren-
zen ihrer Auswirkungen von besonderer Bedeutung. 

In mehreren vom Berufsgenossenschaftlichen Institut für 
Arbeitssicherheit – BIA herausgegebenen Reports werden 
zum einen die Ergebnisse der Auswertungen von Schaden-
ereignissen im Rahmen der Dokumentation Staubexplosionen 
und zum anderen eine umfangreiche Zusammenstellung der 
Brenn- und Explosionskenngrößen von Stäuben veröffent-
licht. Die Brenn- und Explosionskenngrößen stehen darüber 
hinaus als Datenbank GESTIS-STAUB-EX im Internet zur Ver-
fügung. Diese Informationsquellen stellen in erster Linie ein 
Hilfsmittel für Experten dar, wenn es darum geht, die Gefähr-
dungen zu beurteilen, die von brennbaren Stäuben ausgehen. 
 

2 Dokumentation Staubexplosionen 

Seit nahezu 30 Jahren werden im Berufsgenossenschaft -
lichen Institut für Arbeitssicherheit – BIA Meldungen und Be-
richte über Staubexplosionen gesammelt und ausgewertet. 
Über die Ergebnisse der Auswertungen der in Deutschland be-
kannt gewordenen Ereignisse wurde in zahlreichen Einzelver-
öffentlichungen [1 bis 14] und in drei BIA-Reports berichtet 
[15]. Mit den gewonnenen Erkenntnissen zu Ursachen und 
Auswirkungen von Explosionen sowie den über längere Zeit-
räume zu beobachtenden Verschiebungen von Schwerpunkten 
lassen sich oft wertvolle Hinweise zu Einzelfragen in den un-
terschiedlichen Industriebereichen ableiten. 

Zusammenfassung Staubexplosionen stellen nach wie vor eine ernst zu neh-
mende Gefahr dar. Dies belegen die immer wieder aus der Praxis bekannt wer-
denden Schadenfälle, bei denen es nicht selten zu folgenschweren Personen-
schäden und beträchtlichen Zerstörungen an Anlagen und Gebäuden kommt. 
Auswertungen von Schadenereignissen zeigen, dass in vielen Fällen Un-
kenntnis oder fehlerhafte Einschätzung der Gefährdungen beim Handhaben 
brennbarer Stäube ursächlich für diese Ereignisse sind. Die durch Unfall-
untersuchungen gewonnenen Erkenntnisse stellen eine wichtige Grundlage 
für das Erkennen und Beurteilen von Gefährdungen sowie für das Abschätzen 
von Risiken beim Umgang mit brennbaren Stäuben dar. Ebenso ist die Kennt-
nis der Brenn- und Explosionskenngrößen von Stäuben für das Erstellen sinn-
voller Sicherheitskonzepte zum Vermeiden von Bränden und Explosionen 
bzw. für das Begrenzen ihrer Auswirkungen von Bedeutung. In mehreren vom 
Berufsgenossenschaftlichen Institut für Arbeitssicherheit – BIA herausgege-
benen Reports werden einerseits die Ergebnisse der Auswertungen von Scha-
denereignissen im Rahmen der Dokumentation Staubexplosionen sowie an-
dererseits eine umfangreiche Zusammenstellung der Brenn- und Explosions-
kenngrößen von Stäuben veröffentlicht. Zurzeit stehen über 4 ooo Daten-
sätze mit Brenn- und Explosionskenngrößen von Stäuben als Datenbank 
GESTIS-STAUB-EX auch im Internet zur Verfügung (www.hvbg.de/BIA/
GESTIS-STAUB-EX). Diese Informationsquellen stellen in erster Linie ein 
Hilfsmittel für Experten dar, wenn es darum geht, die Gefährdungen zu beur-
teilen, die von brennbaren Stäuben ausgehen. 
 
Aids for hazard identification when handling combustible dusts 
Abstract Dust explosions still represent a serious hazard. This is proven 
repeatedly by incidents, in which severe personal injuries and serious 
damage to plants and buildings often occur. Evaluations of damage in -
cidents show that in many cases ignorance or faulty estimation of the risks 
involved in working with combustible dusts contributed to the cause of the 
incident. The knowledge gained from investigations of accidents represents 
an important basis for evaluating the hazards and estimating the risks when 
working with combustible dusts. Also the characteristics of dusts with 
respect to combustibility and explosibility are essential for developing 
effective safety concepts for avoiding fires and explosions and minimizing 
their effects. Some reports issued by the BG Institute for Occupational Safety 
(BIA) reflect the current evaluation level of the documentation on dust ex-
plosions and present a comprehensive overview of combustion and explosion 
characteristics of dusts. At the time being, combustion and explosion data 
for more than 4 000 dusts are also available via Internet, adress: 
www.hvbg.de/BIA/GESTIS-STAUB-EX. These sources of information are in-
tended primarily as an aid for experts in estimating the risks posed by com-
bustible dusts.  

Zweifelsohne sind in den vergangenen Jahren wesentliche 
neue Erkenntnisse über die Zündempfindlichkeit und das Ex-
plosionsverhalten brennbarer Stäuben gewonnen worden. 
Auch die Weiterentwicklung, insbesondere der Maßnahmen 
des konstruktiven Explosionsschutzes, hat zu vielfältigen 
praxisbezogenen Lösungsmöglichkeiten geführt. Die immer 
wieder neu gemeldeten Ereignisse machen aber deutlich, dass 
Staubexplosionen nach wie vor eine ernst zu nehmende Ge-
fährdung darstellen. Zwar wird eine absolute Sicherheit vor 
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Staubexplosionen nie zu erreichen sein, die Sicherheitstech-
nik und der Explosionsschutz müssen jedoch ständig den 
neuen Entwicklungen bei Produktions-, Transport- und Bear-
beitungsverfahren angepasst werden. Noch bestehende oder 
sich neu ergebende Sicherheitslücken zu erkennen, ist dabei 
ein Ziel der Dokumentationsarbeit. 

Wesentliche Grundlage bilden nach wie vor Meldungen und 
Unfallberichte der Technischen Aufsichtsdienste der Berufs-
genossenschaften sowie von Gewerbeaufsichtsämtern. Hinzu 
kommen weitere Informationsquellen, z. B. betroffene Firmen 
oder Berichte in der Fach- und Tagespresse. Ein umfassendes 
Bild des Staubexplosionsgeschehens in der Bundesrepublik 
Deutschland lässt sich aus den Auswertungen jedoch nicht 
ableiten. Hierzu fehlen Vergleichszahlen, die das Verhältnis 
betroffener Anlagen zu den insgesamt vorhandenen Anlagen 
und Arbeitsplätzen wiedergeben. Ebenso ist festzustellen, 
dass die Erfassungsquote relativ gering ist. Ausgehend von 
Statistiken der Sachversicherer muss in Deutschland im 
Durchschnitt mit ca. 300 Staubexplosionen pro Jahr gerech-
net werden (Ereignisse mit Sachschäden oberhalb von 25 000 
€). Hiervon werden lediglich ca. 10 % in der Dokumentation 
Staubexplosionen erfasst. 

Daraus, dass es bei den ermittelten Zahlen betroffener An-
lagen und explosionsauslösender Zündquellen zu keinen 
sprunghaften Veränderungen kommt und eine im Wesent -
lichen kontinuierliche und größtenteils auch plausible Ent-
wicklung zu beobachten ist, lässt sich unseres Erachtens ab-
leiten, dass die Dokumentation Staubexplosionen einen 
durchaus repräsentativen Querschnitt des Staubexplosions-
geschehens in Deutschland wiedergibt. 

Vorrangiges Ziel der Dokumentationsarbeit ist es, Informa-
tionen über Ursachenschwerpunkte zu erarbeiten. So soll bei-
spielsweise gezeigt werden, welche Anlagen und Anlagen-
bereiche in den einzelnen Industrie- bzw. Gewerbezweigen 
am häufigsten von Staubexplosionen betroffen sind und wel-
che Randbedingungen zu den jeweiligen Ereignissen geführt 
haben. Neben den so gewonnenen Erkenntnissen, die bei der 
Gefährdungsbeurteilung und dem Erstellen von Risikoanaly-
sen eine wertvolle Hilfe sein können, wird auch ein nicht zu 
unterschätzender Aufklärungseffekt dadurch erreicht, dass 
die jeweils in Kurzform dargestellten Ereignisse dem Leser 
eindrucksvoll vor Augen führen, welche Gefährdungen in der 
Praxis beim Umgang mit staubförmigen, brennbaren Stoffen 

Sektion Chemie der Internationalen Vereinigung für Sozialen 
Sicherheit (IVSS). Die Erhebungsbögen können beim Berufs-
genossenschaftlichen Institut für Arbeitssicherheit – BIA an-
gefordert werden. 

Für die Auswertungen wurde die bewährte Einteilung in die 
Staubgruppen Holz/Holzprodukte, Papier, Kohle/Torf, Nah-
rungs- und Futtermittel, Kunststoffe, Metalle und Sonstige 
beibehalten. Im weitesten Sinne ist damit auch bereits eine 
Zuordnung zu bestimmten Industrie- und Gewerbezweigen 
gegeben. Innerhalb dieser Staubgruppen werden die Anteile 
der betroffenen Anlagen und der explosionsauslösenden 
Zündquellen dokumentiert, so dass die unterschiedlichen Ur-
sachenschwerpunkte erkennbar werden.  

Die Häufigkeit, mit der verschiedene Anlagengruppen an 
den insgesamt erfassten Ereignissen beteiligt waren, zeigt 
Tabelle 1. Die Rangfolge der von Explosionen betroffenen An-
lagenarten hat sich gegenüber früheren Auswertungen nicht 
verändert. Nach wie vor ist die am häufigsten betroffene An-
lagengruppe die der Silos und Bunker mit einem Anteil von 
19,4 %. Die Entstaubungsanlagen und Abscheider folgen mit 
17,5 %. Ihr Anteil hat in der Vergangenheit ständig zugenom-
men. Dieser Trend ist sowohl in der Gesamtübersicht als auch 
in den einzelnen Staubgruppen erkennbar. So ist beispiels-
weise in den Gruppen Holz/Holzprodukte und Kohle/Torf eine 
Zunahme von ca. fünf Prozentpunkten gegenüber dem Aus-
wertestand von 1980 zu beobachten (das entspricht einer Zu-
nahme von fast 30 % bei Holz bzw. von über 160 % bei Kohle/
Torf). Eine separate Betrachtung der in den letzten zehn Jahre 
erfassten Fälle zeigt darüber hinaus, dass Entstaubungsanla-
gen und Abscheider in diesem Zeitraum mit über 23 % sogar 
die mit Abstand am häufigsten betroffenen Anlagen waren. 

Zweifelsohne ist diese Zunahme auf die ständig steigen-

Schwere Zerstörungen nach einer Aluminium-Staubexplosion. 

Anlagengruppe Anteil in %
Silos/Bunker 19,4
Entstaubungsanlagen/Abscheider 17,5
Mahl- und Zerkleinerungsanlagen 13,4
Förderanlagen 11,0
Feuerungsanlagen 4,5
Mischanlagen 4,3
Schleif-, Polier- und Mattieranlagen 3,7
Siebanlagen (Sichter) 2,7
Sonstige 14,5

Tabelle 1 l Anteil der Anlagengruppen an den ausgewerteten 
Staubexplosionen. 

in verschiedenen Produktionsberei-
chen bestehen. Nicht zuletzt kön-
nen über Vergleiche der bei den ge-
schilderten Ereignissen vorgelege-
nen Randbedingungen mit denen 
des zu betrachtenden Falls wert-
volle Erkenntnisse gewonnen wer-
den.  

Um die für die Dokumentations-
arbeit erforderlichen Angaben auf 
möglichst einfache Weise und ein-
heitlich erfassen zu können, wurden 
die den Zielvorstellungen entspre-
chenden Fragen in Erhebungsbögen 
zusammengefasst. Dies geschah in 
enger Zusammenarbeit mit dem Ar-
beitskreis „Explosionsschutz“ der 
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den Anforderungen des Arbeits- und Umweltschutzes zurück-
zuführen, die vermehrt immer hochwertigere Entstaubungs-
anlagen erforderlich machen. Gerade der Einsatz filternder 
Abscheider beinhaltet ein nicht zu unterschätzendes Staub-
explosionsrisiko. Es fällt auf, dass die Zunahme in den Indus-
triebereichen, in denen in der Vergangenheit relativ geringe 
Anforderungen an die Staubabscheidung gestellt wurden, be-
sonders ausgeprägt ist. In Bereichen, in denen schon immer 
hohe Anforderungen hinsichtlich des Erfassens und Abschei-
dens von Stäuben zu erfüllen waren, z. B. in der chemischen 
Industrie, sind dagegen verhältnismäßig geringe Anteilän-
derungen zu verzeichnen. 

In anderen Fällen ist aber auch ein umgekehrter Trend zu 
beobachten. So ist z. B. der Anteil der Schleif-, Polier- und 
Mattieranlagen in der Staubgruppe Metalle im letzten Beob-
achtungszeitraum um fast vier Prozentpunkte, d. h. um etwa 
17 %, zurückgegangen. In erster Linie ist diese Abnahme 
wohl darauf zurückzuführen, dass infolge einer schweren Alu-
miniumstaubexplosion im Jahre 1979, bei der acht Tote zu 
beklagen waren, eine Richtlinie für das Bearbeiten von Alumi-
nium erlassen wurde, deren Umsetzung von den Aufsichts-
behörden sehr konsequent verfolgt wurde [7; 16]. Dies hatte 
zur Folge, dass nach Herausgabe der Richtlinie im Jahr 1981 
das Unfallgeschehen in diesem Bereich abrupt abriss. Mit 
Ausnahme eines kleineren Ereignisses 1983 kam es erst im 
vergangenen Jahr wieder zu einem Schadenfall in einer Alu-
miniumschleiferei. 

Die weiteren Tabellen zeigen die Anteile der explosions-
auslösenden Zündquellen – sowohl insgesamt (Tabelle 2) als 
auch auf die verschiedenen Staubgruppen bezogen. In diesem 
Zusammenhang darf nicht unerwähnt bleiben, dass die Frage 
nach den Entzündungsursachen bei den Ermittlungen nach 
einem Ereignis oft nicht eindeutig zu beantworten ist. Dies 
gilt insbesondere dann, wenn infolge schwerer Zerstörungen 
keine Spuren mehr erkennbar sind, die Rückschlüsse auf mög-
liche Zündquellen zulassen würden. In derartigen Fällen wird 
die Ursache mit dem höchsten Wahrscheinlichkeitsgrad zu-
grunde gelegt. 

Es wird deutlich, dass die mechanischen Zündquellen (me-
chanische Funken und mechanische Erwärmung) jeweils den 
größten Anteil aufweisen. Ausgenommen ist hiervon 
lediglich die Staubgruppe Kohle/Torf. Im Allgemeinen wird 
die Zündwirksamkeit mechanisch erzeugter Funken stark 
überbewertet. Sicherlich können Reib- und Schleifvorgänge, 
bei denen Funkengarben entstehen, auch ursächlich für das 
unmittelbare Entzünden von Staub/Luft-Gemischen sein; der 
eigentliche Entzündungsvorgang wird jedoch eher auf die bei 
Reib- und Schleifvorgängen gleichzeitig auftretenden heißen 
Oberflächen zurückzuführen sein [17]. 

Es überrascht nicht, wenn der Anteil dieser Zündquellenart 
mit ca. 50 % in der Staubgruppe Metalle (Tabelle 3) relativ 
hoch ist, denn die Voraussetzungen zur Funkenbildung sind 
beim Bearbeiten von Metallen in besonderer Weise gegeben. 
Der Anteil der mechanischen Zündquellen ist in dieser Staub-
gruppe allerdings stark rückläufig (Abnahme um ca. 14 %). 
Möglicherweise ist dieser Effekt auf eine größere Sensibilisie-
rung hinsichtlich der mechanischen Zündquellen in der Praxis 
zurückzuführen, da diese Zündquellenart in der Vergangen-
heit stets an vorderster Stelle in den Statistiken auftauchte. 

Weniger erfreulich ist, dass sich der Anteil unbekannt ge-
bliebener Zündquellen, d. h. der nicht aufgeklärten Entzün-
dungsursachen, kaum verändert hat. In der Staubgruppe 

Metalle lässt sich sogar eine Zunahme von fast 11 Prozent-
punkten (das entspricht ca. 70 %) feststellen.  

Eine Gesamtübersicht mit den in den verschiedenen Anla-
gengruppen wirksam gewordenen Zündquellen (Tabelle 4) 
macht deutlich, wie groß die Unterschiede der Gefährdungs-
potenziale in Abhängigkeit von den Anlagenarten und Verfah-
ren sind. So liegt bei den Silos und Bunkern sowie den Trock-
nern die größte Gefährdung offensichtlich dann vor, wenn mit 
dem Eintragen oder Entstehen von Glimmnestern gerechnet 
werden muss. 

Während bei Schleif-, Polier- und Mattieranlagen bereits 
der bestimmungsgemäße, störungsfreie Einsatz mit der Mög-
lichkeit von mechanischen Zündquellen verbunden ist, führen 
insbesondere bei Mahl- und Zerkleinerungsanlagen häufig 
erst Fremdkörper, die unbeabsichtigt eingebracht werden, zu 
mechanischen Zündquellen.  

Der im Zusammenhang mit Mischvorgängen ermittelte 
hohe Anteil der Zündquellenart „elektrostatische Entladung“ 
unterstreicht deutlich, dass sowohl der Mischvorgang als 
auch das Befüllen und Entleeren von Mischern mit hohen 
elektrostatischen Aufladungen verbunden sein kann, was ent-
sprechende Zündgefahren in sich birgt. 

3 Brenn- und Explosionskenngrößen von Stäuben 

Der sichere Umgang mit feinteiligen Feststoffen (z. B. Pul-
ver, Mehl, Staub) setzt voraus, dass ihre die Sicherheit beein-
flussenden Eigenschaften bekannt sind. Dies sind neben ge-
sundheitlichen Aspekten auch die Brennbarkeit und die Ex-
plosionsfähigkeit. Je umfassender die Kenntnisse über das 
Brenn- und Explosionsverhalten sind, desto sinnvoller kön-
nen erforderliche Schutzmaßnahmen getroffen werden. 

In Zusammenarbeit mit der Bergbau-Versuchsstrecke 
(BVS) und mit finanzieller Unterstützung des Hauptverbands 
der gewerblichen Berufsgenossenschaften (HVBG) wurde be-

Tabelle 2 l Anteil der Zündquellenarten an den ausgewerteten 
Staubexplosionen. 

Tabelle 3 l Anteil der Zündquellenarten innerhalb der Staubgruppe 
Metalle. 

Zündquellenart Anteil in %
Mechanische Funken/Mechanische Erwärmung 32,7
Glimmnest 12,7
Elektrostatische Entladung 8,5
Feuer (Brand, Feuerung etc.) 7,9
Selbstentzündung 6,0
Heiße Oberfläche 4,8
Schweißarbeiten (Flammen, Funken etc.) 4,2
Elektrische Betriebsmittel 3,2
Unbekannt bzw. nicht ermittelt 17,0
Sonstige 3,0

Zündquellenart Anteil in %
Mechanische Funken/Mechanische Erwärmung 49,9
Elektrostatische Entladung 6,5
Heiße Oberfläche 2,6
Selbstentzündung 5,2
Feuer (Brand, Feuerung etc.) 2,6
Schweißarbeiten (Flamme, Funken etc.) 1,3
Unbekannt bzw. nicht ermittelt 26,0
Sonstige 6,5
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Tabelle 4 l Anteil der Zündquellenarten in den Anlagengruppen (Angaben in %). 
 

Zündquellenart Silos/ Entstauber/ Mahl- und Förder- Trockner Misch- Schleif-, Polier- Sieban-
Bunker Abscheider Zerkleine- anlagen anlagen und Mattier- lagen

rungsanlagen anlagen
Mechanische 17,2 41,0 71,3 45,5 1,8 46,1 86,4 12,5
Funken/
Erwärmung

Glimmnest 30,2 10,5 – 9,1 27,8 – – 6,3

Elektrostatische 2,6 9,5 3,7 16,7 9,3 34,6 – 12,5
Entladung

Feuer 6,0 4,8 1,3 – – 3,9 – 12,5

Selbstent- 2,6 6,7 3,7 4,5 18,5 – – 6,3
zündung

Heiße Ober- 10,3 – 3,7 4,5 16,7 – – –
fläche

Schweißarbeiten 7,8 0,9 – 3,0 1,8 3,9 – –

Elektrische 3,5 0,9 – – – – – –
Betriebsmittel

Unbekannt 18,1 20,9 12,5 13,6 20,4 11,5 13,6 50,0

Sonstige 1,7 4,8 3,7 3,0 3,7 – – –

reits Ende der 70er Jahre ein Forschungsvorhaben zum Be-
stimmen brenn- und explosionstechnischer Kenngrößen re-
präsentativer Stäube konzipiert und durchgeführt. Das Ergeb-
nis wurde 1980 als Forschungsbericht veröffentlicht [18]. Für 
mehr als 800 Stäube und staubförmige Produkte wurden 
Brenn- und Explosionskenngrößen ermittelt. Wenn auch nicht 
jeweils alle sicherheitstechnischen Kenngrößen eines Stoffs 
bestimmt wurden, so stellten die Daten des Tabellenwerks für 
die Praxis der Arbeitssicherheit doch eine hilfreiche Orientie-
rungsgrundlage dar und wurden insbesondere von Sicher-
heitsfachkräften und Aufsichtsbehörden dankbar angenom-
men. 

Im BIA-Handbuch bot sich die Gelegenheit, einem häufig 
vorgetragenen Wunsch nach Veröffentlichung weiterer Kenn-
größen Rechnung zu tragen. Neben Daten der Prüfstellen BVS 
und BIA wurden auch Daten der bei der Berufsgenossenschaft 
Nahrungsmittel und Gaststätten – BGN eingerichteten Prüf-
stelle aufgenommen, so dass die zweite Ausgabe des Tabel-
lenwerks explosionstechnische Kenngrößen von nahezu 
1 900 Stäuben beinhaltete. Neu waren zwei zusätzliche Tabel-
len mit Angaben über Mindestzündenergien und Sauerstoff-
grenzkonzentrationen [19]. 

In einem von der Kommission der Europäischen Gemein-
schaft geförderten Projekt wurden in erheblichem Umfang 
weitere Datensätze mit von verschiedenen Prüfstellen ermit-
telten Kenngrößen in das Tabellenwerk integriert. Der Daten-
bestand wuchs somit auf annähernd 4 100 Staubproben an. 
Der damit erreichte Umfang des Tabellenwerks sprengt den 
Rahmen des BIA-Handbuchs, so dass die neueste Zusammen-
stellung als BIA-Report 12/97 [20] herausgegeben wurde. 
Eine weitere Ausgabe in englischer Sprache erschien als BIA-
Report 13/97 [21]. Diese Datensammlung soll in erster Linie 
Experten beim Beurteilen von Staubexplosionsgefahren und 
beim Abschätzen der bei der Handhabung brennbarer Stäube 
verbundenen Risiken als Hilfsmittel zur Verfügung stehen. 

Die an dem EU-Projekt mit Datensätzen beteiligten Insti-
tutionen bzw. Prüfstellen waren neben dem BIA die DMT – Ge-
sellschaft für Forschung und Prüfung, Fachstelle für Brand- 
und Explosionsschutz über Tage – Bergbau-Versuchsstrecke, 

Dortmund, die Berufsgenossenschaft Nahrungsmittel und 
Gaststätten – BGN und die Forschungsgesellschaft für ange-
wandte Systemsicherheit und Arbeitsmedizin e. V. – FSA, 
Mannheim, die CHEMSAFE-Datenbank für bewertete sicher-
heitstechnische Kenngrößen der Deutschen Gesellschaft für 
Chemisches Apparatewesen, Chemische Technik und Biotech-
nologie e. V. – DECHEMA, Frankfurt am Main, mit der Bundes-
anstalt für Materialforschung und -prüfung – BAM, Berlin, und 
der Physikalisch-Technischen Bundesanstalt – PTB, Braun-
schweig, und die Fa. Henkel, TTA-Sicherheitstechnik, Düssel-
dorf. 

Die Datenbank „GESTIS-STAUB-EX – Brenn- und Explosi-
onskenngrößen von Stäuben“ [22] bietet diese Inhalte kos-
tenfrei über die Homepage des Hauptverbands der gewerb-
lichen Berufsgenossenschaften im Internet an (www.hvbg.de 
/bia/gestis-staub-ex). Neben einigen Korrekturen wurde die 
Datenbank inzwischen um einige neue Datensätze ergänzt. 
Weitere Ergänzungen sowie eine englischsprachige Version 
sind für die nächste Zeit geplant.  

Die Untersuchungsverfahren, die den aufgeführten Kenn-
größen zugrunde liegen, sind in verschiedenen nationalen 
und internationalen Normen beschrieben [23 bis 26]. Die ver-
wendeten Begriffe sind weitgehend den Definitionen der 
EN 1127–1 [27] angepasst. 

Im Internetangebot enthalten sind einige Begriffsbestim-
mungen sowie eine kurze Gegenüberstellung von Maßnahmen 
des Staubexplosionsschutzes und der für ihre Umsetzung je-
weils erforderlichen Kenngrößen. Die der Datensammlung zu-
grunde liegenden Untersuchungsverfahren werden ebenso wie 
verschiedene, das Explosionsverhalten beeinflussende Para-
meter kurz beschrieben. Alle wichtigen Informationen sind 
jederzeit aus der Datenbank per Link erreichbar. Des Weiteren 
wird auf die zu beachtenden Grenzen der Anwendbarkeit der 
aufgeführten Daten hingewiesen. Hinweise auf die Grund-
lagen und auf weiterführende Literatur werden gegeben. 

Jeder untersuchte Stoff wird zunächst durch eine Stoff-
bezeichnung sowie mit Angaben zur Korngrößenverteilung 
und zur Feuchte beschrieben. Die ermittelten Brenn- und Ex-
plosionskenngrößen sind die untere Explosionsgrenze UEG, 
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der maximale Explosionsüberdruck pmax, der KSt-Wert, die 
Staubexplosionsklasse bzw. eine allgemeine Aussage zur 
Staubexplosionsfähigkeit, die Sauerstoffgrenzkonzentration 
SGK, die Mindestzündenergie MZE, die Mindestzündtempera-
turen für die Staubwolke (Zündtemperatur ZT) und für eine 
5 mm dicke Staubschicht (Glimmtemperatur GT) sowie die 
Brennzahl BZ. 

Der Anwendbarkeit der brenn- und explosionstechnischen 
Kenngrößen sind Grenzen gesetzt. Sie beruhen vor allem auf 
den möglichen Unterschieden in der Beschaffenheit von 
Stäuben (Zusammensetzung, Korngrößenverteilung, Ober -
flächen struk tur, Feuchte usw.) und den sich daraus ergeben-
den unterschiedlichen Zahlenwerten für die Kenngrößen. Dem 
Anwender muss stets bewusst sein, dass die Tabellenwerte 
beim Auslegen von Schutzmaßnahmen im Einzelfall grund-
sätzlich nur als Anhalt dienen können. Immer dann, wenn 
nicht zweifelsfrei alle bedeutsamen Einflussgrößen mit denen 
im zu beurteilenden Fall vorliegenden Verhältnissen überein-
stimmen, wird es notwendig sein, den tatsächlich zu handha-
benden Staub genauer zu untersuchen. 

In einigen Fällen kann es aber durchaus gerechtfertigt 
sein, sich anhand einer Vielzahl von Daten eines Stoffes inso-
fern auf die „sichere Seite“ zu begeben, als dass die jeweils 
schärferen Werte für eine Beurteilung zugrunde gelegt wer-
den. In erster Linie soll jedoch aufgezeigt werden, für welche 
Stoffe bereits Untersuchungsergebnisse vorliegen, ob die 
Stoffe im Gemisch mit Luft explosionsfähig sind und in wel-
cher Größenordnung die wichtigsten Daten zu erwarten sind. 

Die Kenngrößen sind sowohl untereinander als auch mit 
anderen, nach den gleichen Verfahren ermittelten Kenngrö-
ßen vergleichbar. Nicht vergleichbar sind sie hingegen mit 
solchen Werten, die nach anderen Verfahren bestimmt wur-
den. 

Im Einzelnen ist zu beachten, dass sich mit abnehmender 
Korngröße und abnehmender Feuchte höhere Werte für den 
maximalen Explosionsdruck und den maximalen zeitlichen 
Druckanstieg bzw. den KSt-Wert sowie niedrigere Werte für die 
untere Explosionsgrenze, die Zündtemperatur und die Min-
destzündenergie ergeben können; die Zahlenwerte der Explo-
sionskenngrößen verändern sich in diesen Fällen also zur 
„gefährlicheren” Seite. 

Die Kenngrößen gelten für die Zustandsbedingungen: 
Druck von 0,9 bar bis 1,1 bar, Sauerstoff ca. 21 Vol.-% und 
Temperatur von 0 °C bis 30 °C. Liegen in der Praxis andere als 
diese so genannten atmosphärischen Bedingungen vor, sind 
besondere Überlegungen anzustellen und ggf. die Kenngrö-
ßen unter den im Betrieb vorliegenden Randbedingungen zu 
bestimmen. Bei erhöhtem Druck, erhöhtem Sauerstoffgehalt 
und erhöhter Temperatur ist mit einem kritischeren Brenn- 
und Explosionsverhalten zu rechnen. 

Die Werte können nicht für eine Beurteilung zugrunde ge-
legt werden, wenn mit hybriden Gemischen, also dem gleich-
zeitigen Vorhandensein von brennbarem Staub und brennba-
ren Gasen, Dämpfen oder Nebeln zu rechnen ist. 
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